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Einleitung: 

In der vorliegenden Studie geht es um die Frage, ob generationsübergreifende Übertragungen 
nach Traumatisierungserlebnissen durch verdeckte Aufstellungsarbeit sichtbar gemacht werden 
können und ob dadurch eine Hilfestellung für Klienten und Therapeuten angeboten werden 
kann. Die Umstrittenheit der bzw. häufige Kritik an der Aufstellungsarbeit ganz grundsätzlich 
bewegte die Verfasserin der Studie zum Vergleich mit verschiedenen Aufstellungsmethoden. 
Der durch die Erläuterung, was im besonderem die verdeckte Aufstellungsmethode von der 
üblichen offenen Aufstellung unterscheidet, eingeleitet wird. 

 Die verdeckte Aufstellungsarbeit wird zur Bühne des Dramas, d.h. sie ergreift durch das darge-
stellte Schicksal und ihre Lebensechtheit den Zuschauer (der Klient ist zu Beginn der Aufstel-
lung Zuschauer). „Der Zuschauer soll sich hineinversetzen in die dargestellte Handlung und sich 
mit den Leiden des Helden identifizieren. Diese Ergriffenheit soll beim Zuschauer eine Reini-
gung (Katharsis) bewirken.“ (Aristoteles, Poetik, Ausgabe 1961) 

In dieser Weise hat Aristoteles selbst das Wesen der Tragödie definiert. 

"Die Tragödie ist die Nachahmung einer edlen und abgeschlossenen Handlung 

von einer bestimmten Größe in gewählter Rede, derart, dass jede Form solcher 
Rede in gesonderten Teilen erscheint und dass gehandelt und nicht berichtet 

wird und dass mit Hilfe von Mitleid und Furcht eine Reinigung von eben derar-
tigen Affekten bewerkstelligt wird ..."  

Aristoteles, Poetik, Ausgabe 1961  
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Zu Übertragungen von Traumaerlebnissen spricht Helene Timmermann: 

„Da extreme Traumatisierungen die seelische Verarbeitungsfähigkeit der 

Traumatisierten übersteigt, dringen sie auch in das Leben der nachfolgenden 
Generationen ein. Selbst bei Verleugnung und Derealisierung der Eltern, erfas-

sen die Kinder unbewusst das Erlittene. Diese Kinder leben in zwei Wirklichkei-
ten, der eigenen und der, die der traumatischen Geschichte der Eltern ange-

hört.“  

Bohleber (2008) 

„Der Transfer von Eltern zu Kindern findet über unbewusste Identifizierungs-
prozesse statt. Identifizierung ist einer der zentralen Mechanismen, der die Ge-

nerationen miteinander verknüpft.“ 

Bohleber (2008) und Reich et al. (1996)  

 

Elisabeth Troje (2000) spricht von der Verzahnung des innerpsychischen Raums zwischen den 
Generationen. (u.a. Moré 2015) Die Psychoanalyse nähert sich diesen Introjekten bei den Nach-
kommen u.a. mittels der Analyse der Gegenübertragungen. Es wurde beobachtet, dass die Los-
lösung von schuldverstrickten Eltern bei manchen Nachkommen regelrecht blockiert ist, als 
hätten sich diese Nachkommen innerlich verpflichtet, das beschädigte Bild des Elternteils zu 
schützen und zu heilen. Haydée Faimberg spricht von Telescoping (1985), bei dem sich die 
Generationen 
psychisch ineinanderschieben. 

Ilany Kogan hat das Bild des vermittelten Traumas (1990), Judith Kestenberg verwendet die 
Metapher des Zeittunnels (1995), die die Erfahrung beschreibt, dass die nachgeborene(n) Gene-
ration(en) sich innerlich in eine Zeit und an einen Ort versetzt fühlen, an dem sie biografisch 
selbst nie gelebt haben, sondern ihre Eltern. (in Moré 2016) 

Die Forschungsfrage der vorliegenden Arbeit lautet daher:  

Kann die Methode der verdeckten Aufstellungsarbeit hilfreich sein für Klienten und Therapeu-
ten, um generationsübergreifende Übertragungen von Traumaerlebnissen zu erkennen? 

 

Methodik 

Zur Erkundung dieser Forschungsfrage eignen sich Falldarstellungen mit Inhaltsanalysen, die 
aus Protokollen von Beratungen und der Aufstellungsseminare der Praxis der Autorin resultie-
ren. Diese Texte werden anonymisiert und verfremdet dargestellt. Als Methode wird die ver-
deckte Aufstellung angewandt. Eine Aufstellung wird nach eingehenden Beratungen und Re-
cherchen der Klienten, ihr Familiensystem betreffend, durchgeführt. In den meisten Fällen 
kommen Klienten bereits durch die Vorbereitung zu wichtigen neuen Erkenntnissen. Zur Auf-
stellungsarbeit werden als Messinstrument die Protokolle betreffend Aussagen, die Haltung 
sowie die Emotionen der Teilnehmer herangezogen. Diese Texte werden in der Aufstellung 
verfasst und während sowie in einer Nachphase analysiert. Verbale und emotionale Äußerungen 
der Stellvertreter werden in der Aufstellung vollständig protokolliert. Unmittelbar nach der Auf-
stellung wird eine Falldarstellung diktiert. Diese enthält die Fragestellung, das Problem der Kli-
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enten sowie die zusammengefassten Ergebnisse der Texte (Mitschrift während der Aufstellung) 
und die Analyse des Aufstellungsleiters.  

Reflektierter Fallbericht: Die erworbenen Informationen gründen sich einerseits auf den Kern-
aussagen der Stellvertreter, die von Klienten meistens als zutreffend empfunden werden, und 
auf der Analyse der Aufstellungsleiterin. Die Falldarstellungen wurden in Supervision durch 
einen Klinischen Psychologen reflektiert, um die Reliabilität zu prüfen. Während der Aufstel-
lung ist die geschulte subjektive Wahrnehmung als Informationsquelle wichtig. Dies erfordert 
ein sich stetes Einfühlen und Einschwingen auf die körperlichen und emotionalen Zustände der 
Stellvertreter und der Klienten. Dieses intensive Eingehen erfordert es, abwechselnd Distanz 
und Nähe einzunehmen, um den Weitblick auf das Familiensystem bewahren zu können. Das 
Pendeln „zwischen Kopf und Bauch“ zählt in der Aufstellungsarbeit zu einer wesentlichen Hal-
tung, die mit einer gleichschwebenden Aufmerksamkeit verfügbar wird. Es erfordert ein hohes 
Maß an Empathie, das Gehörte und Gefühlte zuzuordnen, manchmal verwirrende Aussagen zu 
verstehen und sie einzubeziehen. Um in das Lebensgeflecht eines Menschen hineinzuschauen, 
muss die Bereitschaft da sein, ihn zu fühlen. 

 

Ergebnisse 

Durch die Fallvignetten 1 und 2 wird sichtbar, wie Kinder in das traumatische Geschehen der 
Familie eingebettet sind. Wie Konflikte und Ausgrenzungen die bis zu den Urgroßeltern zurück-
reichen auf die Nachgeborenen wirken. In beiden Fällen konnte mittels medizinischer und her-
kömmlicher therapeutischer Unterstützung bisher keine Hilfestellung erreicht werden.  

Fallvignette 1 

Trotz großer Bemühungen gelang es den Eltern nicht, die Ursachen für das Bettnässen ihres 13-
jährigen Sohnes Max zu ergründen. Seit 9 Jahren wurden vergeblich alle erdenklichen Thera-
pien angewandt. Max droht immer häufiger mit Suizid. In den Beratungsgesprächen schälte sich 
Schicht um Schicht ein verleugneter und ausgegrenzter Aspekt der Familiengeschichte heraus. 
Eine Wahrheit, die für die Klientin erschütternd war, sie aber zugleich tiefer mit den Tabus der 
Eltern konfrontierte, welche sie in der Aufstellungsarbeit überwinden konnte. Nachdem die 
Klientin ihren verheimlichten und ausgegrenzten Bruder „fand“ und annahm, erlebte der Sohn 
eine rasche Genesung. 

Fallvignette 2 

Diese Fallvignette betrifft eine 31-jährige schwer depressive Klientin mit Suizidsehnsucht. Es 
wird sichtbar, wie sich Scham und Schuldgefühle als Bedürfnis der Sühne auf Spätergeborene 
auswirken. Die Klientin erhielt erst durch ihr intensives Forschen Schritt für Schritt einen tiefe-
ren Einblick, in die sich wiederholenden Dramen der misslungenen Suizidversuche der Mutter, 
der Großmutter und der Urgroßmutter. Diese ängstigten sie vorerst, in der Folge aber ermutigte 
sie die Hoffnung der möglichen Abgrenzung von deren Leben, was ihr in der Folge auch ge-
lang. 

Fallvignette 3 

Dieser Fall veranschaulicht, dass nicht nur die konkrete oder persönliche Interaktionserfahrung 
für die Bildung von Beziehungsrepräsentanzen des Individuums mit seinen Objekten verant-
wortlich für Übertragungen ist. Dass es also nicht nur um lineare, sondern um zirkuläre Prozesse 
geht. Dieser Fall unterscheidet sich von den anderen vor allem dadurch, dass Wirkfaktoren bis 



Achleitner Karin, MEd Thesis 2017, Zusammenfassung Interuniversitäres Kolleg Graz/Seggau 

 

4 

zur Identifizierung außenstehender Personen, wie hier die erste Frau des Vaters, auf die Kinder 
aus einer nächsten Partnerschaft Einfluss haben können. Da es zu den Wirkungen früherer Part-
ner der Eltern noch keine nennenswerten Forschungen gibt, kann diese Fallvignette möglicher-
weise auch eine interessante Sicht auf diese Einflüsse eröffnen. 

 

Diskussion und Interpretation des Ergebnisses 

In allen Fällen konnten die Klienten vor der Aufstellungsarbeit trotz langjähriger Therapie keine 
Bewältigungsstrategien für ihre Probleme finden. Durch die Sicht auf das Familiensystem aller-
dings konnten sie ihren Blickwinkel erweitern. Bereits in den Beratungsgesprächen spürten die 
Klienten erstmals wieder Hoffnung und konnten ihre Fähigkeit zur Problemlösung wahrneh-
men. So war es erstaunlich, wie rasch sich die Resilienzfähigkeit der Klienten wieder einstellte. 
Sie nahmen trotz meist schwerer Depressionen aktiv teil, um in ihren Familien nach den mögli-
chen Ursachen ihres Problems zu forschen. Die in den Beratungen gemeinsam erarbeiteten Hy-
pothesen bestätigten sich während der Aufstellungsarbeit. 

In allen Fällen konnten die Klienten neue Erkenntnisse gewinnen. Durch den Einblick in die 
Vulnerabilität der Familie konnten sie eine kathartische Entladung erfahren, die in der Folge zur 
Abgrenzung und Heilung führte. Der verdeckten Aufstellung begegnet der Klient meist vertrau-
ensvoll, das Bild, das Drama, die Emotionen und die unbewusste Anziehung zu Personen müs-
sen nicht interpretiert werden, sie werden vom Klienten als stimmig gespürt, dies ist vielleicht 
gerade deshalb möglich, weil es während der Bewegungen der Stellvertreter bis zur Kernaussa-
ge zu keiner Intervention der Aufstellungsleiterin kommt. Es entwickelt sich sozusagen eine 
Dynamik, die sich unbeeinflusst eröffnen kann. Der Klient selbst entscheidet sich, wie er auf 
dieses Bild, das sich vor ihm offenbart, reagiert. Erst dann kommt die Hilfe, wenn nötig, der 
Aufstellungsleiterin hinzu. Sie interveniert mit klärenden und ordnenden Worten, die nur mit 
Zustimmung des Klienten aufgenommen werden. 

Der Erfolg der verdeckten Aufstellungsarbeit liegt nicht nur in der Methode, sondern auch in 
der wieder gewonnenen Resilienzfähigkeit der Klienten und der damit verbundenen Zuversicht, 
Lösungen und Antworten auf ihre Lebensumstände zu finden. 

 „Therapeutische Hilfe kann dann zur Reflexion, zur Auseinandersetzung füh-
ren. Voraussetzung ist, dass bei den Therapeuten Interesse an den Lebensge-

schichten der Eltern- und Großelterngenerationen, sowie deren Delegationen 
und unbewussten transgenerationalen Verknüpfungen besteht.“  

Timmermann (2008) 

Wie die Fallvignetten zeigen, entsteht bereits bei der verdeckten Arbeit emotionale Entladung 
und über die Erkenntnis der Dramaturgie beginnt auch bereits in vielen Fällen der Heilungspro-
zess, welcher durch die therapeutische Begleitung der Aufstellungsleitung unterstützt, weiterge-
führt und gefestigt wird. 

Somit kann gesagt werden, dass die verdeckte Aufstellungsarbeit jedenfalls zu effizienter Ursa-
chenforschung dient und auch Heilung initiieren kann. 
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Auch wenn die Autorin der Studie seit 2004 etwa 200 Gruppen in der verdeckten Aufstellungs-
arbeit geleitet und die Effizienz in der Ursachenforschung beobachtet hat, wird festgehal-
ten, dass es sich um eine Pilotstudie handelt, die fortgeführt und auch von anderen TherapeutIn-
nen wiederholt werden müsste, ehe man eine allgemeine Aussage über die Wirksamkeit der 
Methode und die Gültigkeit der Schlussfolgerungen treffen könnte. 

 

Anregung zur weiterführenden Arbeit 

Eine Forschungslücke zeigt sich bei Übertragungen früherer Partner der Eltern und ihre Wir-
kungen auf die Kinder aus der nächsten Partnerschaft. Eine weiterführende Studie zu dieser 
Themenstellung könnte aufzeigen, wie Kinder durch traumatisierte Trennungen früherer Partner 
belastet werden. Fallvignette 3 und weitere Fälle aus der Praxis der Aufstellungsleiterin machen 
dies deutlich. 
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